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nvl?l Ob ar(Jmy,ot.
Beiläufig wÜrde aus obiger Zeitbestimmung für dies Drama

des Aristophanes auch mit voller· Sicherheit folgen, dass die
Zahlenangabe in Bekker's An. Gr. I S. 430 u. d. W. i},71oAorlGu<l{fttt

'A(!tG7;Orpav'J]l; lv "([I iY r~Q(t sich nicht, wie man früher an­
nahm, auf seine Stelle in der chronologischen Reihenfolge der Aristo­
phanischen Dramen beziehen könne (s. Philologus XVI S. 664).
Doch ist mir kein Zweifel, dass diese Stelle überhaupt aus der
Reihe derjenigen zu streichen ist, an denen eine wie immer zu
erklä.rende Bezifferung von Dramen .sich findet; denn überzeugend
ist die Vermuthung von H. Jacobi im 5. Band der Meineke'schen
Oomici Graeci S. 60 f., dass die fragliche Glosse zu lesen sei:
&71o').o71I~BW 'AQuJ7:orperv7jr; lv T.((j ö (d. h. mit dem Vokal ö, nicht
ano')..snl~Btv) r~(Jr:r:. •

Heidelberg. C. Wachsmuth.

Timokles und Leasing.

Der jüngst vollendete Schlussband der äusserst verdienstlichen
Hempel'schen Lessingausgabe bietet in Lessing's Brief an Nicolai
vom 2. April 1757 über die Theorie der Tragödie die auf Timo­
kIes bezügliche Stelle in folgender Fassung und mit folgenden An­
merkungen des Herausgebers (20, 1, S. 105):

<Sie hätten einen Aeltern anführen könnon als den Brumoy,
<welcher den Nutzen des Trauerspiels in die nähere Bekanntschaft
<mit dem Unglücke und dem Unglücklichen und in den für uns
<daraus ßiessenden Trost gesetzt hat. Stobäus hat uns eine sehr
<schöne Stelle von dem Komödienscbreiber Tim okles aufbehalten,
<aus welcher ich die letzten VerBe nach der lateinischen Uebersetzung *)
<hersetzen will:

Primum Tragoedi quanta commoda adferant
Perpende sodes: si quis €Ist pauperculus,
Maiore pressum si videbit Telephum
l\lendicitate, leviuB Cis] **) Buam feret
Mendicitatem: insanus estne ql1ispiam?
FuI"iosum is Alcmaeoua propollit sibi.
Captus quis oculis? aspicit caecum Oedipum.
Gnatus obiit? Niobe dabit solatium.
Claudus aliquisne est? is Philoctetem aspicit.
Miser aliquis senex? tuetur Oeneum etc.

<Ich will Ihnen gern alle meine Anmerlmngen mittheilen, und also
<habe ich Ihnen auch diese sehr unbedeutende mittheilen müssen>.
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*) '[Anm. des Herausgebers.] Wie Danzel, I. S. 143 [Leasing, sein
'Leben und seine Werke] wohl mit Recht vermuthet, ist sie von Les­
'eing selbst gemacht, da sie weder mit der des Gratins (Stob., ed.
'Gaisford. IV. p.301) noch mit der des Dalecampius (Athen., VI. p. 223 b)
'stimmt. Die Stelle ist aus Timokles' Dionysiazusai; vgl. Meinekii Fragm.
'corn., In. p. 593:

**) 'So wird man mit Boxberger corrigiren müssen, weil Lessing
'sonst selbst den aU Lange gerügten prosodischen Fehler gemacht hätte;
'vgl. Tb. VIII. S. 252 und Th. XIII. 1. S. 67 ff.'

Bei aller Achtung vor dem Maass philologischen Wissens und
Könnens, welches Lessing besass, darf man doch kühnlich behaupten,
dass er diese Verse zu fertigen nicht im Stande war. Denn mögen
dieselben auch Mnter der feiueren Kunst des Grotius zurückstehen,
so verrathen sie doch, zumal wenn sie mit dem genau nachgebildeten
griechischen Original verglichen werden (Stob. :/loril. 124, 19),
eine Gewandtheit im lateinischen Ausdruck, wie sie weder Lessing
noch sonst jemand in seinem nähern Freundeskreise zugeschrieben
werden kann. Auch ist er ja weit entfernt sich für den Verfertiger
auszugeben. Er will sie C nach der lateinischen Uebersetzung her­
setzen'. Das besagt doch deutlich genug, dass er aus einer längst
vorhandenen und, wie er annimmt, leicht zugänglichen Ueber­
setzung schöpft. In der That finden sich die Verse, mit Aus­
nahme eines Buchstaben, völlig gleichlantend in: Comicorum Grae­
corum Sententiae, id est rV(ÜW~L, latinis versibus ab Henr. Ste­
phano redditae, & annotationibus illustratae. Anno M. D. LXIX. Ex­
cudebat Henr. Steph. p. 450.

Die Abweichung des einen Buchstaben betrifft grade den
vierten Vers, welcher zu der vermeintlichen Emendation Anlass
gegeben hat. Bei Stephanus lautet er nämlich, ohne prosodischen
Fehler: C Mendicitate, lenius suam feret' 1. J.

Zn den Berichten

über den Tllemistokleiscllen Ban der I[anern Atheus.

Zu der von Thukydides I 89, 3-91 mit vollendeter attischer
Feinheit bis in die kleinsten Züge ausgeführten Schilderung, mit
welchem Geschick Themistokles den Neubau der Mauern Athens
ins Werk setzte und der Einspracbe der Spl\rtaner begegnete, haben
die Späteren tbatsächlich neues nicht hinzuzufügen vermocht: sie
haben die Thukydideische Erzählung nur vergröbert und entstellt.

1 Die Uebersetzung des 7. Verses entspricht dem dortigen griechi­
schen Text des Stephanus oqdJalplif: 'Tl>; OlJtnovlJ hufE -.v cpJ..o v .
welcher die in den damaligen Ausgaben des Swbäus vorhandene sinn­
lose Vershälfte rlJtrfio1J rJEv TUCPJ..OV und die ähnliche Verderbniss in den
älteren Ausgaben des Athenäus orr11 cprptJE wq,}.Ol' unglücklich genug zu
bessern sucht. Das Richtige Elr1t P1P{iJrt/. wcpJ.ot hat für Athenäus zu­
erst Casanbonus aus der Epitome entnommen und danach Grotius im
Stobäus hergestellt.




